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(59 Ä7)) anhand des ekannten Werks VO  —$ Taurisano (Hierarchia
Ordınıis Praedicatorum, Rom leicht teststellen können un sollen,
enn der Genannte gehörte Ja denjenigen Kurıalen, die Noriıs er-
stutzt haben Auf endlich mu{ CS „Pinarolo“ ohl „Pinerolo“
heißen. Wır wuürden auch nıcht mıt dem Verfasser teststellen, den Bettel-
orden se1 6S gelungen, „sıch 1ın Chına festzusetzen“ (98) S1e kamen schliefß-
iıch nıcht 1n das Riesenreich, Eroberungen machen oder anderen ei-
W as wegzunehmen.

Alles 1n allem eın ebenso gelungenes W 1e€e wertvolles kırchen- un
dogmengeschichtliches Buch Ambrosius Eßer

ELZE SC  ER HENDRIK
SCHULTE (Hrsg.) Rom ın der euzeıt. Politische, kırch-
lıche un kulturelle Aspekte. Wıen — Rom: Verlag der Öösterreichischen
Akademie der Wissenschaften 1976 208

Unter dem Arbeitstitel „Rom in der Neuzeıt“ fand 1977 der Le1i-
tung VO  $ Heıinrich utz un: Heıinrich Schmidinger eın Seminar des Hısto-
rischen Instituts der Universität Wıen ın Rom 9 dessen Referate
ıhrem Gro(fßteil iın der vorliegenden Publikation vereınt siınd. Es hat einen

Sınn, wenn in dieser Zeitschrift eine Besprechung erfolgt, veranstaltet
doch ıhr Mitherausgeber se1it Jahren Ühnliche Unternehmungen, die sıch
reılıch iıcht ausschließlich auf die Behandlung historischer Aspekte
beschränken.

Heıinrich ut7z umreıiflßt in seiınem eröffnenden Beıitrag „Rom 1n der Neu-
Zzeıt Perspektiven un: Methodenfragen“ (S 9—1 den Bedeutungsgehalt
des gewählten Themas:; dabe; wırd schon die Komplexität der Phänomene
deutlich, dıe sıch hınter dem verfänglich eintach tormulijerten Arbeitstitel
verbergen: Der Begriff un: die Abgrenzung der europäıschen Neuzeıt: Rom
als Chitfre für die politische un kirchliche Rolle elınes wıeder erstarkten
Papsttums; Rom als Stadt un seline Rolle 1m un für den Kırchenstaat:
schließlich Rom nıcht 11UT als inspirierender Gegenstand der Geschichtsschei-
bung ber die Stadt selbst, sondern auch als Katalysator der allgemeinen
geschichtlichen Forschung, W 4S ut7z der Entstehung des deutschen Hısto-
r1smus aufzeigt. Er erweıst sıch dabei als versierter akademischer Lehrer, der
die Vielfalt der ematık aufzudecken versteht un zugleıich die Ww1ssen-
schaftlichen un praktischen Grenzen e1ınes solchen Unternehmens erkennt
un akzeptiert. Züu den einzelnen Reftferaten überleitend steckt die The-
menfelder ab, die für dıe Referenten als Leitfaden dienen sollten:Selbstver-
ständnıs des Papsttums, Kirchenbild, theologische Doktrin. Behördenge-
schichte, päpstliche Dıplomatıe, Verhältnis ZUrTr europäischen Staatenwelt.
Verwaltung der Stadt Rom und des Kiırchenstaates, Fraggn der Papstfinanz.
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Sozjale Strukturen un: wirtschaftliche Entwicklungen 1ın Rom und 1mM
Kırchenstaat.

Die Reftferenten haben sıch 1in sehr unterschiedlicher VWeıiıse dieser Vor-
gyabe Orlentiert: Eınen Überblick ber „Papsttum, Kirchenstaat und
Europa 1n der Renaissance“ E gewährt der Beıitrag von Altred
Strnad. Anerkannte Forschungsergebnisse und heute diskutierte Fragen WEI-

den AusSsScW OSCH vorgelegt und miıt einer Auswahlbibliographie erganzt. Die
Periode „Rom un Europa 1 Zeitalter der katholischen Reform“
hat INa  —_ mM1t Recht eınem Bearbeiter VO  3 Nuntiaturberichten dieser Epoche
An vertrauvut. Der Umgang miıt diesen Quellen aßt Burkhard Roberg DIN-
mMar belegten und sSOomı1t präzısen Aussagen ber das Auseinanderklaffen von

grundsätzlıchem Anspruch des Papsttums un: realitätsbezogener Politik der
Kurie kommen.

Der umfänglıchste, weıl bedeutend überarbeitete Beitrag VO  e

eorg Lutz Wer sıch ber „Rom und Europa während des Pontitfikats
Urbans A /2-167) nach dem heutigen Forschungsstand eingehend
intormieren will, findet eın breites Spektrum Fragen behandelt: Politik
un Diıplomatıe, Wıirtschaft und Fınanzen, Kultur und Religion. Auch hier
1St eine Auswahlbibliographie beigegeben, die eine profunde Kenntnıiıs der
Literatur und der Sache verraäat.

Aus dem gesteckten Rahmen scheinen Zzuerst dıe „Bemerkungen ZUuU
Problem Katholische Kirche un: Aufklärung in ÖOsterreich“ (S 168—178)
VO  3 Grete Klingenstein tallen. Die Lektüre des Beıitrags eröffnet ann
die Einsicht, Rom 1St 1mM Jh iıcht mehr das Aktionszentrum, von dem
Aaus das kirchliche Leben seine Impulse empfängt un ZESTEUECEKT wırd und
mafßgebliche polıtische Entscheidungen tallen. ber hat die Geschichtsschrei-
bung die Stellung und die Aktıivität des Papsttums 1mM 18 Jh schon genuU-
yend reflektiert? Abgesehen VO  $ der Erforschung des Jansenısmus und der
klassıschen Kontroverse ber den österreichischen Josefinismus 1St. die Ge-
schichte Roms für das 18 Jh iıcht eiınmal 1mM Hinblick auf das Papsttum
befriedigend aufgearbeitet. ]J)as yleiche Urteil mutatıs mutandıs bildet
sıch auch nach der Lektüre der Beiträge DPeter Van Kessels ber „Rom un
die Französische Revolution“ 179—-197) un Edıith Saurers ber „Rom
und der Kirchenstaat 1mM Jahrhundert“ (S 198—207), wobel tür die letzt-

Epoche die Forschung allerdings heftig 1in Bewegung geraten 1St
un sSOmıt, die ursprüngliche Themenhaltung noch einmal 1n Erinnerung
gebracht, dıe aufwendigste un schwierigste Aufgabe Edith -Saurer ZUSC-
tallen ware.

Dem vorliegenden Retferatband 1St iıcht entnehmen, in welchem Ma{(e
das Seminar gelungen 1St un eınen Erkenntniszuwachs der Teilnehmer gC-
bracht hat Wäiäre CS eın wiıssenschaftlich nıcht mehr vertretender Versuch
SCWESCNH, eın zusammenftfassendes Reftferat 9 das die einzelnen Be1-
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trage dem Gesamtthema ıntegriert hätte? Ist „Rom in der euzeıt“
eın Thema, das eıne historische Begriffsbildung, die tfür die Epoche
durchgehalten werden kann, och zuläßt? Wıe muüfßte eLtwa der geschichtliche
Begriff „Papsttum“ gefaßt werden, WEeNN sowohl die Erscheinungen des
Renaıssancepapsttums W 1e auch noch das Wirken der Papste des 26) Jahr-
hunderts greifen wıll? ıne rage, die den Kirchenhistoriker interessiert
ıcht zuletzt AaUus theologischen Gründen, ware doch damıt VO  $ der geschicht-
lıchen Seıite die Frage der Kontinultät der Institution Papsttum gestellt.

Karlheinz Frank]

MANEFRED BRANDL Die deutschen hatholischen Theologen der euzeıt.
Eın Repertorium. Aufklärung. Salzburg: Wolfgang Neugebauer
1978 XX 371

1913 schrieb Fr Diekamp ber den Nomentclator Litterarıus theologiae
catholicae VO  } Hugo Hurter (1832—-1914): „Es 1St ein Werk, eINZ1IS 1n SEe1-
nNer Art ın vollem Sınne unentbehrlich für jede der wissenschaftlichen For-
schung dienende Bibliothek, ein großartiges Monument deutschen Gelehrten-
fleißes.“ An diesem Urteil 1St eın Abstrich machen, aber das berühmte
Werk 1St längst überholt. So hatte iın den sechziger Jahren der Innsbrucker
Jesuit Fr Lakner den Plan einer Neubearbeitung gefaßt.

Brandl ahm diese Arbeit tatkräftig 1in die Hand un hat als deren 1M-
ponierende Frucht nunmehr den erstien des auf 1er Bände geplanten Werkes
(1 Gegenreformatıon un Barockzeıt, Jahrhundert, Vom Moder-
NnısSmuUs bıs ZU Zweıten Vatıkanum) vorgelegt, W as bewunderns-
werter Ist; als 1mM Hauptamt als Religionslehrer arbeitet un diese Arbeıit
also 1L1UT in seiner Freıizeıit eisten anl

Das OM6 Werk knüpft ZW ar Hurter A} doch unterscheidet Cs sıch
VO  s diesem auch 1ın vielfacher Hıiınsıicht. Nach dem Autor soll CS „eıne
knappe, aber weiterführende Erstintormatıion möglichst vielen Schritt-
stellern“ dieser Epoche biıeten. Bibliographische Vollständigkeit MU tre1i-
lıch AuUuS vielen Gründen ausgeschlossen bleiben. Wıe weıt Brandl ber Hur-
ter hinausgeht, beweiıst schon die Tatsache, da für die Jahre VO  ; eLIw2

760/70 bıs 810/20 eLtwa 7450 Autoren aufgenommen hat, während Hur-
ter für die ZESsSAMTE Theologiegeschichte VO  3 ıhren Anfängen bıs 1900 NUur

13 000 Namen bringt. Auch protestantische Schriftsteller hat Brandl 1m
Gegensatz Hurter aufgenommen, wenn S1€e Z den Problemen des katho-
ıschen Deutschland Stellung nehmen.

Jeder Kırchen- un Theologiehistoriker wırd das imponierende Werk,
das nıcht NUr durch eın Personen-, sondern VOTr allem durch eın Sach- un
Ortsregister erschlossen 1St, als unentbehrliches Hilfsmittel benutzen.

Erwın (satz


